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V ZB 11/57

B e s c h l u ß

In  der V e r tra g sh ilfe  sache,

1*

A ntragsgegnerin,
2* der Bundesrepublik Deutschland, v e r tr e te n  durch den 

B undesm inister der Finanzen, d ie se r  v e r tre te n  durch 
den B undesheauftragten fü r  d ie  Behandlung von Zahlun- 

* gen an d ie  Konversionskasse a ls  B eauftrag ten  fü r  A lt­
bankenfragen, L eitender Regierungsd ire k to r  Dr. Otto 
S c h f lB  in  B f l H B )  KMHH■Bdamm flR

S tr e i tg e h i l f in  der Antragsgeg­
n e r in  und Beschwerdeführerin,

der Sächsischen B o d en cred itan sta lt in  BflHR-Ch(
itra ß e ^ H B B  v e r tre te n  durch den V orstand,

gegen

d enR echtsanw al t  W alter in
H f lB H B B P s tra ß e  a ls  N achlaßverw alter fü r  den Nach­
laß  der am 22« August 1950 verstorbenen  Sängerin Anna

A n tra g s te lle r  und Beschwerde­
gegner,

wegen Herabsetzung von Hypothekenzinsen

h a t der V, Z iv ils e n a t des B undesgerichtshofs in  der S itzung 
vom 12« J u l i  1957 u n te r  Mitwirkung des Sonatspräsidenten  
Dr. lasche sowie der B undesrich ter Br. Hückinghaus, Dr. Au­
g u s tin , Dr» Oechßler und Dr. Piepenbrock 
beschlossen!

Auf d ie  so fo rtig e  w eite re  Beschwerde werden d ie  
B eschlüsse des Z iv ilse n a ts  1 a des Kammergerichts 
vom 6 . Februar 1957 und der 84* Zivilkammer des Land­
g e r ic h ts  B e rlin  vom 3. Oktober 1956, soweit d ie  Z in- 
sen aus den Hypotheken der A ntragsgegnerin herabge­
s e tz t  s in d , aufgehoben. Die Sache w ird :zu r erneuten 
Prüfung und Entscheidung an das Landgericht B e rlin  
zurückverwiesen.

Gebühren und Auslagen werden fü r  das Beschwerde­
verfah ren  und das Verfahren der w eiteren  Beschwerde 
n ic h t erhoben. A ußergerich tliche Kosten werden n ic h t 
e r s t a t t e t .

Der Wert des Gegenstandes der w eiteren  Beschwerde 
Wird auf 43 000 b is  44 000 DM fe s tg e se tz t«
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I .

Der A n tra g s te lle r  i s t  N achlaßverw alter fü r  den Nachlaß 
der.am 22. August 1950 verstorbenen  Sängerin Anna Kal 
geh. Diese s te h t  n o ch ,a ls  Eigentüm erin der in

\ E flM B  S traße V  und V ?  und BtfBfehC
itraße gelegenen, in  den Grundbüchern
Bd 109 Bl H Hfcund Bd H 8 Bl^BMB^ovzie von 

Bd 88 Bl | H  verzeichneten  Grundstücke e in -  
getragen . Erben der E rb la sse rin , d ie  Ungarin war, sind  ih re  
beiden in  Ungarn lebenden Brüder. Die Grundstücke, deren Ge­
bäude durch Kriegseinwirkung z e r s tö r t  wurden, haben s e i t  
d ie s e r  Z e it keinen E rtra g  mehr e rb rach t.

Zugunsten der A ntragsgegnerin sind  in  A bteilung I I I  
der genannten Grundbücher folgende Hypotheken eingetragen;

S traße tB)

S traße m1. W tfH M B TB cL 109 Bl
Hr 6 3.00 .000 BM,
H r. 8 100 000 HM,
Hr-12 5 370 1DM,

2. 148 Bl
Hr 24 300 00.0 HM,
Hr 26 100 000 BM,
Hr 29 4 440 BM,

3. C B tfM M H B lB d  88 Bl
Hr 48 300 00.0 BM,
Hr 52 8 920 HU.

Die beiden erstgenannten  auf den .Grundstücken 
S traße S |  und ruhenden Hypotheken von 300 000 und

tetraße
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100 0Q0 HM sind  Gesamthypotheken* Sie sind  im V erhältn is  
10 ? 1 auf Deutsche Mark um geste llt und noch in  Höhe von 
29 056,13 und 9685,38 DM v a lu tie r t«  Die au f dem Grundstück 
K t f lB I p s t r a ß e  ( H H I  eingetragene Hypothek von 300 000 HM 
i s t  e b e n fa lls  im V erhä ltn is  10 s 1 auf Deutsche Mark umge­
s t e l l t  und b e s teh t noch in  Höhe von 28 009,86 DM. Bei den 
DM-Hypotheken handelt es .sich  um H auszinssteuerabgeltungs­
hypotheken. Die Zinsen fü r  säm tliche Hypotheken sind  s e i t  
1945 von der Grundstückseigentümerin und dem A n tra g s te lle r  
n ich t.m ehr g ezah lt worden. Der Z insrückstand b e l ie f  sich  
zum 31. Dezember 1955 auf insgesamt 42 031,47 DM.

Mit dem Range nach den Hypotheken der A ntragsgegnerin 
sind  auf dem Grundbesitz der E rb la sse rin  noch Darlebnshy- 
potheken fü r  andere Gläubiger, e ingetragen , und zwar auf 
dem Grundstück S traße f p  fü r  d ie  Sparerbank in  Chei

ein© Hypothek von 70 000 RM, auf den Grundstücken P|
S traße S u n d  jpf fü r  den Kaufmann A rthur SchflHHl eine Gesanfc- 
hypothek von 130 '000 HM, auf dem Grundstück KtfM M PHstraße 
P P P  fü r  d ie  Spa.rerb.anken in  LflPPV^ ? lfH H  und ChenJflP^ 
Hypotheken von 120 000, 80 000 und 50 000 RM sowie fü r  d ie  
Landwirt schaftsbank fü r  B z f l p p p p | |  ( Ö entral-Lcndv/irtschaf t s - ^  
bank) eine.Hypothek von 350 000 HM. Auch fü r  d iese  Hypotheken 
sind  s e i t  1945 keine Zinsen mehr gezah lt worden. Die V ertrags­
h i l f  everfahren , in  denen der A n tra g s te lle r  b ean trag t h a t te ,  
d ie  b is  zum 31. Dezember 1955 aufgelaufenen Zinsen aus den Hypo­
theken der Sparerbanken auf 0 DM herabzusetzen , haben dadurch 
ih re  Erledigung gefunden, daß der fü r  d ie  G läubigerinnen be-

i

s t e l l t e  Treuhänder s ich  m it der S treichung der rückständigen 
Zinsen einverstanden  e rk lä r t  h a t . Ober d ie  von dem A n trag ste l­
l e r  bean trag te  Herabsetzung der Zinsen fü r  d ie  Hypothek des 
G läubigers Sch^PHP i s t  noch n ic h t entschieden (84 T -  VH 
58/56 LG B e r l in ) .



Der E inheitsw ert fü r .d ie  beide# Grundstücke 
S traße (B u n d  S t  der an 1. Januar 194-2 443 000 EM betrug ,
wurde zum 1*. Januar 1946 auf 131 600 EM, der E inheitsw ert 
fü r  da.s Grundstück N lH B H B ß tra ß e B H B l der im Jahre 1939 
340 000 SM betru g , im Jahre 1946 auf 102 700 EM festgesetzt-*-

Außer den genannten Grundstücken gehört zum Nachlaß 
noch das V illengrundstück F o ^ B H H B s tra ß e  B l  in  b B B  
S ch m B B B B B  Das Grundstück, dessen E inheitsw ert 33 400 EM 
b e trä g t, i s t  zugunsten der A ntragsgegnerin m it zwei Hypothe­
ken b e la s te t ,  d ie  noch in  Höhe von insgesam t 9 456,52 XII 
v a lu t i e r t  sind  .und laufend v e rz in s t  werden* Eie durch Ver­
mietung e in e r Wohnung im Erdgeschoß d ieses  Hauses e rz ie l te n  
Einnahmen wurden durch d ie  Zahlung der Hypothekenzinsen, durch 
Abgaben und sonstige  Verwendungen auf das Grundstück v ö ll ig  
aufgezehrt* Eie vorhandenen Sparkonten, d ie  am 30. Jun i 1955 
einen. Betrag, von 21 145,46 EM aufwiesen, sind  inzwischen auf 
16 000 b is  17 000 EM zurückgegangen. E ie se r  Bückgang i s t  vor 
allem  durch d ie  laufenden Verwendungen auf das s ta rk  beschädig­
te  Grundstück B l  v e ru rsach t.

Eer N achlaßverw alter h a t b ea n trag t, d ie  bi.s zum 31- Ee- 
zember 1955 auf gelaufenen Hypothekenzinsen von 42 031,47 EM 
auf 0 EM herabzusetzen und d ie  s e i t  dem 1. Januar 1956 f ä l ­
l i g  gewordenen und k ü n ftig  f ä l l i g  werdenden Zinsen b is  zum 
Wiederaufbau der z e rs tö r te n  Gebäude bzw. b is  zur W iedervor- 
wertuag der Grundstücke e b e n fa lls  auf 0 EM herabzusetzen 
oder zu stunden.. Eie A ntragsgegnerin h a t e in e r Herabsetzung 
der Zinsen w idersprochen, s ich  aber b e r e i t  e r k lä r t ,  Stundung 
zu bew illigen . Sie macht ge lten d , s ie  se i zum Neugeschäft 
b ish e r  n ic h t zugelassen.. l a s  Grundstück xaM B B B s^ra Dc B H B  
habe wegen se in e r  günstigen Lage einen hohen Verkehrswert. Es 
bestehe auch die M öglichkeit, daß d ie  Erben der früheren  Grund-



stückeigentüm erin s ich  in  solchen V erraögensverhältnissen be­
fänden, daß s ie  zur Zahlung der Zinsen in  der Lage se ien .

Das Landgericht ha t d ie  b is  zum 30.* September 1956 
f ä l l i g  gewordenen Zinsen auf 0 DM h erab g ese tz t und d ie  wei­
t e r  f ä l l i g  gewordenen und f ä l l i g  werdenden Zinsen b is  zum 
31. Dezember 1957 gestundet. Gegen d iesen  Beschluß h a t die 
Bundesrepublik D eutschland, indem s ie  dem Verfahren a ls  Neben­
in te rv e n ie n tin  b e ig e tre te n  i s t ,  so fo r tig e  Beschwerde einge­
le g t  m it dem A nträge, den V e rtra g sh ilfe a n tra g  zurückzuw eisen^ 
h ilfsw e ise  d ie  Zinsen, soweit das L andgericht eine Streichung 
angeordnet hat,, zu stunden. Die N eben in terven ien tin  h a t dazu 
geltend  gemacht, daß eine Z insherabsetzung m it Rücksicht 
auf den erheb lichen  Wert des N achlasses und d ie  W irtsch a ft-V

l ie h e  Lage der G läubigerin  eine unzumutbare Härte fü r  d ie 
A ntragsgegnerin bedeuten würde.. Das Kammergericht h a t d ie  
so fo rtig e  Beschwerde zurückgewiesen.. Hiergegen r i c h te t  s ich  
d ie  so fo rtig e  w eite re  Beschwerde, m it der d ie  N ebeninter­
v en ien tin  ih ren  Beschwerdeantrag w e ite rv e rfo lg t.

Die so fo rtig e  w eitere  Beschwerde der Bundesrepublik 
Deutschland a ls  S t r e i tg e h i l f in  i s t  gemäß §§ 18 Abs 3, 8 Abs 
2 VHG in  Verbindung m it § 66 ZPO z u lä s s ig  (BGHZ 16, 378) und 
auch begründet.

1. Das Kammergericht h ä l t  eine S treichung der rückstän­
digen Zinsen wegen der E r tra g lo s ig k e it  der Grundstücke gemäß 
§ 3 Abs 2 VHG fü r  geboten, w eil besondere Gründe, aus denen 
d ie  Anwendung d ie se r  V o rsch rift zu e in e r  n ic h t  zumutbaren Här­
te  fü r  d ie  G läubigerin  führen würde (§ 3 Abs 3 VHG), n ic h t gege­
ben se ien . Es fü h r t  dazu aus*



Auf d ie  Tatsache, daß der Wert des N achlasses au sre ich e , 
um d ie  Z insrückstände zu decken, komme es n ic h t an, w eil e in  
Schuldner n ic h t gezwungen werden s o l le ,  das e r tra g lo s  gewor­
dene Grundstück zu veräußern* Für eine Zinszahlung könnten 
a l l e in  d ie  Sparkonten in  Anspruch genommen werden* Wenn je ­
doch der A ntragsgegnerin der Z u g riff  auf nur einen T e il 
d ie se r  Sparkonten g e s ta t te t  würde, wäre der Nachlaß au f je ­
den F a ll  überschuldet,, so daß fü r  d ie  Erben und auch einen 
T eil der N achlaßgläubiger n ic h ts  ü b rig  bliebe* Das Vorhanden­
se in  der Sparguthaben könne deshalb keinen besonderen Grund 
im Sinne des § 3 Abs 3 VHG b ild en . Das g e lte  e r s t  re c h t h in ­

s i c h t l i c h  der sonstigen  dem Werte nach geringfügigen Ver­
mögensgegenstände, d ie  dey A n tra g s te lle r  in  dem Vermögens- 
V erzeichnis vom 30o Jun i 1955 angegeben habe.

Aus den V erhältn issen  der beiden Erben la s se  s ich  zu­
gunsten der A ntragsgegnerin n ic h ts  h e r le i te n . Die Erben seien  
n ie n t fo rm ell A n tra g s te lle r , so daß fü r  s ie  eine V erp fii eil bung 
zur Offenlegung der Vermögens- und Einkommensverhältnisse 
(§ 9 VHG) n ic h t bestehe . Der A n tra g s te lle r  s e lb s t  habe keine 
M öglichkeit, au f d ie  Erben einen Zv/ang auszuüben.. Nach der 
allgem einen läg e  in  Ungarn s e i  mangels g e g e n te ilig e r  A nhalts­
punkte n ic h t damit zu rechnen, daß d ie  Brüder der E rb la sse rin  
e in  nennensv/ertes Vermögen oder Einkommen h ä tte n . Der eine 
Erbe befinde s ich  a ls  XranJienhausverwalter in  e in e r  abhängigen 
S te llu n g  und werde seinen bescheiden zu nennenden V erdienst 
fü r seinen und se in e r  Angehörigen L ebensunterhalt benötigen. 
Der andere Erbe s e i  A rch itek t, jedoch zwei Jahre krank gewe­
sen und werde s ich  s ic h e r  in  k e in e r günstigen Lage befinden.
Es fe h le  auch jed e r Anhaltspunkt dafü r, daß d ie  beiden Brüder 
der E rb la sse rin  über ein  den D urchschnitt in  Ungarn wesent­
l i c h  überste igendes Einkommen v erfüg ten . Die B itte  der Erben 
an den A n tra g s te lle r , s ie  durch Übersendung von Paketen zu



u n te rs tü tz e n , la s se  vielm ehr den Schluß zu, daß d ie Erben 
s ich  in  e in e r mäßigen, wenn n ic h t gar ungünstigen Einkommens 
läge ."befänden* Eine w eite re  Aufklärung verspreche keinen Er­
fo lg .

Die V erhä ltn isse  der A ntragsgegnerin könnten d ie  Anwen­
dung des § 3 Ahs 3 VHG n ic h t re c h tfe r t ig e n . Die Tatsache, 
daß d ie  A ntragsgegnerin zum ITeugeschüft n ic h t  zugelassen 
s e i ,  re ich e  zur Begründung e in e r wenig günstigen  Lage n ic h t 
a u s ,.d a  der A ntragsgegnerin in  Höhe der Unterdeckung fü r  
den 1. Januar 1933 e in  Anspruch auf A usgleichsforderungen 
gegen den Bund zustehe. Die A ntragsgegnerin habe daher u n te r 
B erücksichtigung der. ih r  g e se tz lic h  zusteilenden A usgleichs­
forderungen fü r  den 1. Januar 1953 eine ausgeglichene B ilanz 
gehabt. Dafür, daß ih re  Lage s ich  inzwischen v e rsc h le c h te r t 
habe, s e i n ic h ts  vorgetragen v/orden.

2. Die so fo rtig e  w eitere  Beschwerde r i c h te t  s ich , 
obwohl der Antrag der N ebenin tervenien tin  auf Zurückweisung 
des V e rtrag sh ilfean träg es  l a u te t ,  le d ig l ic h , wie s ich  aus 
der Begründung des R ech tsm itte ls  e rg ib t ,  gegen d ie  von Land­
g e r ic h t angeordnete und vom Xtm merge r i e h t  b e s tä t ig te  Zins­
herabsetzung. Sie muß, soweit die V orinstanzen d ie  rückstän ­
digen Zinsen h e rab g ese tz t haben, zur Aufhebung der Vorent­
scheidungen :führen*

a) Die Gewährung von V ertrag sh ilfe  s e tz t  g rundsä tz lich  
einen Antrag des Schuldners voraus. Schuldner der Verbind­
lic h k e ite n , d ie  den Gegenstand des V erfahrens b ild en , 3ind 
d ie  Erben der E rb lasserin*  Diese Tatsache s te h t 'je d o c h  dem 
V e rtrag sh ilfean tra g  n ic h t entgegen, w eil der A n tra g s te lle r  
in  s e in e r  E igenschaft a ls  N achlaßverw alter V e rtrag sh ilfe  
begehrt. Der N achlaßverw alter h a t den Nachlaß zu verw alten



und d ie  N achlaßverb indlichkeiten  aus dem Nachlaß zu be­
r ic h tig e n  (§ 1985 Abs 1 BGB)o Er i s t  e in  Organ fü r  d ie 
Durchführung der Zwecke der Verwaltung m it eigener P a r te i ­
s te llu n g  ( RGZ 135, 305 [307] % 150, 189 [190]; S te in -Jonas- 
Schönke ZPO 17» Aufl Vorbem I  2 vor § 50)* Mit der S te llung  
des V ertrag sh ilfean tra g es  macht der N achlaßverw alter ein  
den Erben zustehendes Recht ge ltend , d ie  durch d ie Anord­
nung der Nachlaß Verwaltung d ie  Befugnis v e rlo ren  haben, den 
Nachlaß zu verw alten und über ihn zu verfügen (§ 1984 Abs 1 
Satz 1 BGB). Db, wie.Coing (b e i Kipp-Coing, E rb rech t, 10. 
B earbeitung § 94 V I .1) und Rosenberg (Lehrbuch des deutschen 
Z iv ilp ro zeß rech ts , 7. Aufl § 39 I I  3) meinen, der Nachlaß­
v e rw a lte r, soweit e r  Rechte der Erben wahmimmt oder darüber 
v e rfü g t, d ie  S te llung  e ines g ese tz lich en  V e rtre te rs  der Erben 
h a t, mag d a h in g e s te l l t  b le iben . Gegen d ie  Berechtigung des 
A n tra g s te lle rs , fü r  d ie  N achlaßverb indlichkeiten  der Erben 
V e rtra g sh ilfe  zu beantragen, bestehen je d e n fa l ls  keine Be­
denken (v g l auch Saage VIIG § 1 Bern I I  4 S 47)*

b) Der V e rtrag sh ilfean tra g  i s t  nur begründet, wenn 
d ie  Erben V e rtra g sh ilfe  beanspruchen können,* da,dem Nach­
laß v erw alte r keine weitergehenden Rechte a ls  den Erben zu­
stehen . Das Kammergericht h a t d ie  Präge, ob einem Schuldner, 
der e r s t  nach der Währungsumstellung im YTege der Erbfolge 
Schuldner der V erb ind lichkeiten  geworden i s t ,  V e rtra g sh ilfe  
gewährt werden kann, n ic h t ausdrück lich  e r ö r te r t ,  d iese 
F rage .aber in.einem  früheren  Beschluß vom 25. Februar 1956 
(NJTST 1957, 226) m it der Begründung b e ja h t, daß gemäß § 1922 
BGB der Nachlaß a ls  Ganzes und demit g le ic h z e it ig  auch das 
Recht des Ansuchens um V ertrag sh ilfe  auf den Erben übergehe. 
Die Tatsache, daß der Erbe in  d ie re c h tlic h e  S te llung  des Erb­
la s s e r s  e i n t r i t t ,  besag t jedoch n ic h ts  dafü r, wie der V ertrags
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h ilfe a n tra g  sach lich  zu b e u r te ile n  is t«  Der erkennende Senat 
h a t s ich  b e re i ts  im Beschluß vom 8 S März 1955 (V ZB 2/54,
BGHZ 16; 378 [382]) m it der Präge b efaß t; welche Bedeutung 
einem Schuldnerwechsel im V e rtra g sh ilf  everfahren  zukomm b, 
und ausgesprochen, Schuldner im Sinne des V ertrag sh ilfeg e ­
se tze s  s e i  der zur Z e it der Entscheidung V erp flic h te te  ohne 
Rücksicht darau f, ob e r der u rsp rüng liche Schuldner s e i  oder 
ob nach Begründung der V erb ind lichke it e in  Schuldnerwechsel 
s ta ttg efu n d en  habe.» In  dem d ie se r  Entscheidung zugrunde l i e ­
genden P a ll  h a t te  der Schuldner im Jahre  1944 e in  m it e in e r 
Hypothek b e la s te te s  Trüramergrundstück k ä u f lic h  erworben.
Der Grundsatz, daß e in  Schuldnerwechsel au f das V ertrags-

t

h ilfe v e rfa h re n  keinen E influß  h a t ,  b e z ie h t s ich  dianach, 
wie s ich  aus der Begründung des B eschlusses e rg ib t , auf 
den P a l l ,  daß der V e rp flic h te te  vor der Währungsreform an 
d ie  S te l le  des früheren  Schuldners g e tre te n  is t«  Die Frage, 
wie d ie  Sach- und R echtslage be i einem Übergang der Verbind­
l ic h k e i t  e r s t  nach der Währungsreform zu b e u r te ile n  wäre, 
h a t der Senat in  der angeführten Entscheidung offengelassen .

Dagegen h a t der IV. Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs im 
Beschluß vom 2. März 1955 (IV ZB 20/55? HJTT 1955, 668 -  MDR ^  
1955, 410),- der d ie  Herabsetzung eines Anspruchs gegen Ge­
schw isterk inder des E rb lasse rs  auf Herausgabe des eingebrach- 
ten  Gutes b e tra f ,  den Erben des Schuldners, der im Laufe 
des V ertrag sh ilfev e rfah ren s  (nach der Währungsreform) ver­
sto rben  war, V e rtrag sh ilfe  gemäß § 1 VHG v e rsag t und dazu 
au sg e fü h rt: Der Grundsatz, daß d ie  Entscheidung über d ie  
Herabsetzung e in e r V erb ind lichkeit s ich  nach dem.Sach- 
stand zur Z e it der Entscheidung b e u r te ile  (BGHZ 14? 398), 
beziehe s ich  an s ich  n ic h t auf den F a ll  e ines G läubiger­
oder ßchuldnerv/echsels, la s se  aber erkennen, daß d ie  fü r  die

j



Interessenabwägung in  B etrach t kommenden Umstande ke in er 
z e it l ic h e n  Begrenzung unterw orfen se ien . Die N ichtberück- 
s ich tigung  der Tatsache, daß e in  Schuldner im Laufe des 
Verfahrens unerw arte t au Wohlstand gelang t oder umgekehrt 
der zunächst wohlhabende G läubiger während des Verfahrens 
in  Verm ögensverfall gera ten  s e i ,  müßte zu u n b illig e n  Ergeb­
n issen  führen . Aus den g leichen  Erwägungen könne es n ic h t 
Rechtens s e in , im V ertrag sh ilfev e rfah ren  den Umstand; daß 
der Schuldner oder G läubiger gestorben s e i ,  g run d sä tz lich  
u n b erü ck sich tig t zu la s se n . Es wäre n ic h t v e r tr e tb a r ,  
V e r tra g sh ilfe  fü r  eine V erb ind lichke it zu gewähren, d ie von 
einem b ed ü rftig en  Schuldner im Wege des Erbgangs auf einen 
wohlhabenden übergegangen s e i ,  oder d ie  Präge der Zumutbar­
k e i t  der Leistung u n te r  Zugrundelegung/der Verm ögensverhältnis­
se des Erben zu beantw orten, ohne dabei dem Umstand Rechnung 
zu tragen,, daß d er E i n t r i t t  in  d ie  V erb in d lich k e it im Zusam­
menhang m it dem Erwerb von Vermögen s teh e . D ieser Umstand wer­
de vielm ehr in  der Regel dazu führen, dem Erben d ie  Gewährung 
von V e rtra g sh ilfe  Jed e n fa lls  fü r  den ITormalfall zu versagen,

i
daß der Nachlaß n ic h t überschu ldet und der E rb fa ll nach der 
Währungsreform e in g e tre te n  s e i .  Bei einem Nachlaß, dessen 
Aktiven d ie Passiven ü b erstieg en , werde -  w ir ts c h a f t l ic h  
gesehen -  nur der Überschuß g ee rb t. Es bestehe kein  in n ere r 
Grund, den durch d ie  E rbschaft e rlang ten  Vermögensvorteil 
dadurch zu erhöhen, daß man dem Erben m it Rücksicht auf 
seine persön lichen , m it der Schuldbeziehung zwischen Gläu­
b ig e r und E rb la sse r  und-m it der Nachlaßmasoe n ic h t zusammen­
hängenden Verm ögensverhältnisse V e rtra g sh ilfe  gewähre.! Auf Um­
stände, d ie  v ie l l e i c h t  eine V e rtra g sh ilfe  gegenüber dem Erb­
la s s e r  g e r e c h tf e r t ig t  h ä tte n , insbesondere a lso  auf eine 
durch Krieg oder Währungsreform veru rsach te  Vermögensver-



sch lechterung , könne s ich  der Erbe n ic h t berufen* Daß ein  
G läubiger durch den Tod des Schuldners u n te r  Umständen bes­
se r  g e s te l l t  werde, t r e f f e  zwar zu. entspreche aber der 
B i l l ig k e i t ,  da d ie  "B esserstellung'* keinen u n g e re c h tfe r tig ­
ten  Vermögenszuwachs bedeute, sondern le d ig l ic h  darin  be­
s teh e , daß eine S ch lech te rs te llu n g , d ie  s ich  der Gläubiger 
nach dem V ertrag sh ilfeg ese tz  wegen der besonderen V erhält­
n is s e  des E rb la sse rs  h ä t te  g e fa lle n  la ssen  müssen, n ic h t 
mehr b e re c h tig t s e i .  Die Frage, ob etw a'dann, wenn es s ich  
b e i den Erben um nahe Fam ilienangehörige (E hegatten , Abkömm-^| 
l in g e , E lte rn ) handele, denen der E rb la sse r u n te rh a lts p f l ic h - i
t i g  wäre, d ie  ungünstige f in a n z ie l le  Lage der Erben zu Lasten j 
e ines N achlaßgläubigers im Wege der V e rtra g sh ilfe  zu berück- ! 
s ic h tig e n  wäre oder ob v ie l le ic h t  eine ganz außero rden tliche 
Notlage e ines Erben dazu führen könnte, V e rtra g sh ilfe  zu ge­
währen, h a t der Senat o ffengelassen , da e in  so lcher F a ll  n ich t i
Vorlage In  e in e r  w eiteren  Entscheidung vom 13> Jun i 1956 
(IV ZB 16/ 56« WM 1956, 1188) h a t derse lbe  Senat d ie  im Be­
schluß vom 2. Marz 1955 v e r tre te n e  Auffassung a u fre c h te rh a l­
ten  und nochmals- ausgesprochen, der Erbe könne, wenn der 
Nachlaß n ic h t überschu ldet s e i ,  je d e n fa lls  dann keine Ver­
t r a g s h i l f e  beanspruchen, wenn er n ic h t zu den nächsten  F ani- ^  ; 
lienangehörigen des E rb la sse rs  gehöre. D ieser Auffassung h a tw  
s ich  auch das O berlandesgericht Schlesv/ig (SchlHA 1956, 205) 
angeschlossen ..D ie Entscheidung des O berlandesgerichts Hamm 
vom 21. A pril 1956 (JMBl NRhW 1956, 236), das bei einem 
Schuldnerwechsel V e r tra g sh ilfe  a ls  unzu lässig  bezeichnet, 
b e t r i f f t  einen F a l l ,  in  dem der Schuldner nach der Währungs­
reform  durch R echtsgeschäft in  das S chu ldverhä ltn is  einge­
t r e te n  war. Die Frage, ob eine V erb ind lichke it auch dann 
noch a ls  vor dem 21. Ju n i 1948 begründet anzusehen i s t ,  
wenn e r s t  nach diesem Zeitpunkt der Schuldner im Wege der



Gesamt- oder E inzelrech tsnach fo lge  Schuldner der Verbind­
l ic h k e ite n  geworden i s t ,  w ird von Saage (VHG § 1 Bern I I  b S 
42 f, vg l auch Hubernagel-Künne, Die V e rtra g sh ilfe  des Rich­
te r s  aus Anlaß des K rieges, VHV § 2 Anm 4; Schubart, Bas 
V e r tra g sh ilfe re c h t, UmstG § 21 Anm g) m it der Begründung 
b e ja h t, daß d e r neue Schuldner in  d ie  v o llen  Rechte se ines 
Rechtsvorgängers e in g e tre te n  sei« Saage w e is t jedoch darauf 
h in . daß von dem Z eitpunkt der Begründung der V erb indlich­
k e i t  d ie  Frage zu scheiden s e i ,  ob in  der Person des Rechts­
nach fo lgers d ie  sonstigen  Voraussetzungen fü r  d ie  Gewährung 
von V e rtra g sh ilfe  gegeben seien« Im übrigen  w ird, soweit e r­
s ic h t l ic h ,  d ie  fra g e , ob e in  Erbe, der nach der Währungs­
reform  a ls  Schuldner in  das S chu ldverhä ltn is  e in g e tre te n  
i s t ,  V e rtrag sh ilfe  beanspruchen kann, in  der Rechtsprechung 
und auch im S chrifttum  n ic h t behandelt.

i

Die Entscheidungen des IV« Z iv ilse n a ts  beruhen auf der 
V o rsc h rift des § 1 VHG, wonach vor dem 21« Jun i 1948 be­
gründete V erb ind lichke iten  im Wege r ic h te r l ic h e r  V ertrags­
h i l f  e herab g ese tz t werden können, wenn und soweit d ie  v o lle  
L eistung dem Schuldner be i g erech te r Abwägung der In te re s ­
sen und der Lage b e id e r T eile  n ic h t zugemutet werden kann.
Im gegenwärtigen V erfahren handelt es s ich  dagegen um die  
Herabsetzung von Zinsen aus Grundpfandrechten, fü r  d ie § 3 
VHG eine Sonderregelung g e tro ffen  h a t. H iernach sind , wenn 
der E rtra g  des b e la s te te n  Grundstücks in fo lg e  von K riegs- oder 
K riegsfolgeschäden zu mehr a ls  ?5 v.H. gemindert i s t ,  d ie  Zin­
sen insow eit herabzusetzen , a ls  s ie  den E rtra g  des Grundstücks 
ü b erste ig en  ( § 3  Abs 2 VHG), B iese Bestimmung g i l t  jedoch 
insow eit n icht,- a l s  d ie  Zinsherabsetzung aus besonderen Grün­
den zu e in e r  n ic h t  zumutbaren H ärte fü r  den Gläubiger führen 
würde (§ 3 Abs 3 VHG)« Ob d ie  Voraussetzungen d ie se r  V o rsc h rift



gegeben sind , lä ß t  s ich  nach den b ish e rig en  F ests te llu n g en  
noch n ic h t abschließend beurte ilen*

Der Erbe i s t ,  da e r  in  d ie  R ech tss te llu n g  des E rb la s­
se rs  e i n t r i t t ,  g ru n d sä tz lich  b e re c h tig t, d ie  seinem Rechts­
vorgänger zustehenden Rechte geltend  zu machen. Die Befug­
n is  des Erben zur S te llu n g  des V ertrag sh ilfean tra g es  besagt 
jedoch n ic h ts  dafü r, n ie  der V e rtrag sh ilfean tra g  sach lich  
zu b e u r te ile n  i s t .  '\7enn der E rb la sse r, f a l l s  e r  noch le b te , ^  
V e rtra g sh ilfe  h ä tte  beanspruchen können, so kann doch u n te r ^  
Umständen seinem Erben au f Grund der Erwägungen, d ie  den Ent­
scheidungen des IV, Z iv ilse n a ts  zugrunde lieg en , d ie  Ver­
t r a g s h i l f e  zu versagen se in . Im übrigen i s t  d ie H erabset­
zung von Zinsen aus Grundpfandrechten, fü r  d ie  § 3 VHG eine 
Sonderregelung g e tro ffen  h a t, von anderen Voraussetzungen ab­
hängig a ls  d ie  Herabsetzung e in e r  K ap ita lv e rb in d lic h k e it.
§ 1 Abs 1 VHG v.erlangt le d ig l ic h , • daß bei Abwägung der b e i­
d e rse itig e n  In te re ssen  d ie  v o lle  Leistung dem Schuldner n ich t 
zugemutet werden kann. Dagegen sch re ib t das Gesetz, wenn es 
s ic h  um die  Herabsetzung von Zinsen aus Grundpfandrechten 
h an d e lt, im F a lle  der E r tra g lo s ig k e it  des b e la s te te n  Grund­
stücks ohne w eite res  eine Z insherabsetzung vor (§ ? Abs 2 %
VHG)c Von d ie se r  V o rsc h rift kann nur abgewichen werden, wenn 
der Ausnahmefall des § 3 Abs 3 VHG gegeben i s t ,  der dann vor­
lie g t., wenn d ie  Z insherabsetzung aus besonderen Gründen zu 
e in e r  n ic h t zumutbaren H ärte fü r  den G läubiger führen würde. 
Bei der Z insherabsetzung i s t  deshalb schon der Ausgangs­
punkt e in  v ö l l ig  anderer (g ru n d sä tz lich  Herabsetzung bei en t­
sprechender Ertragsm inderung des Grundstücks) a ls  be i der 
Herabsetzung e in e r K ap ita lv e rb in d lich k e it (Abwägung der In ­
te re sse n  und der Lage von Gläubiger und Schuldner im H inblick
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auf Nichtzumu tbarlce it fUr den Schuldner) . Hinzu kommt, daß 
d ie  Entscheidung n ic h t wie im P a lle  des § 1 Ahs 1 VHG auf 
d ie  Präge der Zumutbarkeit der Leistung fü r  den Schuldner 
ab z u s te llen  i s t 5 vielm ehr muß d ie  an s ich  vorgesehriebene 
Z insherabsetzung aus besonderen Gründen a ls  eine fü r  den 
G läubiger unzumutbare H ärte erscheinen»

Eie Auffassung des B eschw erdegerichts, daß d ie  w ir t­
s c h a f tlic h e  Lage der A ntragsgegnerin d ie  Anv/endung des § 3 
Abs 3 VHG n ic h t zu re c h tfe r t ig e n  vermöge, i s t  n ic h t zu be­
anstanden» Eie A ntragsgegnerin h a t m it H ilfe  der ih r  zu ste ­
henden A usgleichsforderungen eine ausgeglichene B ilanz auf­
s te l le n  können» Ih re  Lage i s t  deshalb , obwohl s ie  noch n ic h t 
zum Neugeschäft zugelassen i s t ,  je d e n fa lls  n ic h t a ls  ungün­
s t ig  zu bezeichnen» Auch d ie  V erh ä ltn isse  der Erben lassen» 
wenn man von dem Nachlaß a b s ie h t, eine Anv/endung des § 3 
Abs 3 VHG zugunsten dfe r  G läubigerin n ic h t zu» Eie Erben v e r­
fügen nach den P est S tellungen des Beschw erdegerichts n ic h t 
über e in  d e ra r tig e s  Vermögen oder Einkommen, das ihnen ohne 
eine in s  Gewicht fa lle n d e  B eein träch tigung  ih r e r  w ir ts c h a f t­
lich en  .Lage d ie  Bezahlung der rückständigen Zinsen erm öglicht 
(BGHZ 18, 201 [2 0 2 /0 3 ])o Eer E rb fa ll  a ls  so lch er s t e l l t  noch 
keinen besonderen Grund im Sinne des § 3 Abs 3 VHG dar» Anders 
kann d ie  R echtslage se in , wenn der E i n t r i t t  des Erben in  d ie  
Vei’b in d lic h k e it  des u rsprünglichen  Schuldners m it dem Erwerb 
von Vermögen verbunden is t»  Ein besonderer Grund, der zur 
Bejahung der Voraussetzungen des § 3 Abs 3 VHG führen könnte, 
würde je d e n fa lls  dann gegeben se in , wenn den Erben aus dem 
Nachlaß der E rb la sse rin  n ic h t unerhebliche Vermögenswerte 
zu g efa llen  v/aren» In  d ie se r  H insich t lä ß t  der b ish e r  f e s t ­
g e s te l l t e  Sachverhalt noch keine endgültige B eurte ilung  zu»
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Eine Überschuldung des Nachlasses i s t  n ic h t f e s tg e s te l l te  
Wenn eine Überschuldung Vorlage, h ä t t e , worauf schon das 
Landgericht hingewiesen h a t, der Nachlaß verw alt e r  d ie  E rö ff­
nung des Nachlaßkonkurses beantragen müssen (§§ 1985 Abs 2,
1980 BGB)* § 10 VHG würde ihn n ic h t von d ie se r  V erp flich - : 
tung b e fre ie n . Nach dem Vermögensverzeichnis vom 30, Jun i j
1955 stehen den Aktiven im Werte von 257 719,85 LII Verbind- j 
l ic h k e ite n  in  Höhe von insgesam t 223 251-82 LH gegenüber, Bas * 
Landgericht h a t se in e r  Entscheidung einen re in en  Nachlaßwert 
von 25 000 b is  30 000 DM zugrunde gelegt* Auch dös Beschwer-®  
d eg e rich t geh t, ohne daß es nähere A usführungen'hierzu 
macht, davon aus, daß d ie  Aktiven d ie  Passiven übersteigen*
Es meint jedoch, daß, wenn d ie  16 000 b is* 17 000 DM b e tra ­
genden Sparkonten auch nur zum T eil fü r  eine Zinszahlung an 
d ie  A ntragsgegnerin in  Anspruch genommen würden, eine Über­
schuldung des Nachlasses e in t r ä t e * Ob d ie s  der P a ll  se in  oder 
ob nach B erich tigung  säm tlicher N ach laßverb ind lichkeiten  
fü r  d ie  Erben noch ein  Überschuß verb le iben  würde, s te h t  
noch n ic h t  m it S ich e rh e it fest«

%%
. Durch d ie  Anordnung der NaehlaßVerwaltung h a t s ich  d ie  

Haftung der Erben fü r  d ie  N achlaßverb ind lichkeiten  auf den £  
Nachlaß beschränkt (§ 1975 BGB). Die Erben brauchen deshalb 
m it ihrem Vermögen oder Einkommen fü r  d ie  N achlaßverbind­
l ic h k e ite n  n ic h t einzustehen. Wenn der Nachlaß n ic h t über­
schu ldet i s t  und d ie  Aktiven d ie  Passiven ü b e rs te ig e n , so 
v e rb le ib t  den Erben noch e in  Vermögenswert* In  diesem P a ll  
würde eine Z insherabsetzung dazu führen , daß der m it dem 
E rb fa ll  verbundene Vermögensanfall s ich  erhöhen würde, lecken  
s ich  d ie  Aktiven und Passiven, so f ä l l t  den Erben aus dem 
Nachlaß im Ergebnis n ic h ts  zu. Eine Z insherabsetzung würde 
zur Polge haben, daß d ie  Erben noch einen Vermögenswert e r -
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h a lte n . Wenn der Nachlaß überschu ldet se in  s o l l te  und, wie 
im vorliegenden F a l l ,  d ie  Haftung der Erben auf den Nach­
laß  beschränkt i s t ,  würde eine Z insherabsetzung, soweit 
s ie  d ie  Überschuldung n ic h t ü b e r s te ig t ,  den Erben keinen 
V o rte il v erschaffen  und nur in sow eit, a ls  s ie  über d ie  Über­
schuldung h inausgeht, fü r  d ie  Erben von V o rte il se in . Eine 
Versagung der ZinsherabSetzung wUrde somit zur Folge haben, 
daß entv/eder eine Erhöhung des angefallenen  Vermögenswertes 
n ic h t e i n t r i t t ,  daß es vielm ehr bei dem nach Abzug der P a s s i­
ven von den Aktiven s ich  ergebenden Überschuß v e rb le ib t  oder 
daß den Erben überhaupt kein  Verraögenswert z u f ä l l t 0 In  beiden 
F ä llen  würde zwar den Erben d ie  Bezahlung der Zinsen aus dem 
Nachlaß zuzumuten se in , so daß, wenn d ie  Entscheidung nach 
§ 1 Abs 1 VHGr zu tr e f f e n  v/äre, d ie  Frage der Unzumutbarkeit 
der Leistung zu verneinen wäre«, D ieser Gesichtspunkt vermag 
jedoch a l l e in  d ie  Annahme, daß in  der Zinsherabsetzung eine 
unzumutbare H ärte fü r  d ie  G läubigerin  zu erb licken  s e i ,  n ic h t
zu re c h tf e r t ig e n * Die unzumutbare Härte fü r  den G läubiger e r -  »
fo rd e r t  mehr a ls  d ie  Zumutbarkeit der Leistung fü r  den Schuld­
n e r . Es wird deshalb entscheidend au f den w irk lichen  Ttert des 
N achlasses und damit auf d ie  Frage ankommen, ob und inw iew eit 
d ie  w ir ts c h a f t lic h e  Lage der Erben s ich  durch den E rb fa ll  ver­
b e s se r t  hat» Diese Frage bedarf noch e in e r  w eiteren  Klärung» 
E rs t dann wird s ich  b e u r te ile n  la sse n , ob eine v ö llig e  oder 
te ilw e ise  Z insherabsetzung eine unzumutbare Härte fü r  die 
G läubigerin  bedeuten würde«

Auf das Vermögensverzeichnis vom 30. Jun i 1955 a l le in  
kann d ie  Bewertung des N achlasses n ic h t g e s tü tz t  werden, 
zumal da in  diesem V erzeichnis das Grundstück F o f^ H ^ H H I 
Straße überhaupt n ic h t bew ertet i s t  und d ie  übrigen  Grund-
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stücke nur m it dem E inheitsw ert e in g e se tz t s ind . Um eine 
zuverlässig e  Grundlage fü r  d ie Bewertung des Grundbesit­
zes zu gewinnen, wird es s ieh  empfehlen, e in  Gutachten 
von einem geeigneten Sachverständigen einzuholen, Der Grund­
sa tz , daß e in  Schuldner n ic h t gezwungen werden s o l l ,  das 
b e la s te te  Grundstück zu veräußern, um d ie  rückständigen 
Zinsen bezahlen zu können, i s t  be i einem auf einem E rb fa ll 
beruhenden Vermögenserwerb n ic h t ohne w e ite res  anwendbar, 
so daß den Erben u n te r  Umständen eine Veräußerung zuzurauten 
is t*  Der N achlaßverw alter wird deshalb auch zu der Präge i  
S te llung  nehmen müssen, ob und inw iew eit e r  eine Verwertung 
des N achlasses b e a b s ic h tig t oder welche sonstigen  Maßnahmen 
e r  zu t r e f fe n  gedenkt, um ein  w eite res  Anwachsen der Zinsen­
l a s t  zu verhindern* Ob bei der Prüfung der unzumutbaren Härte 
fü r  d ie G läubigerin  auch der Umstand von Bedeutung se in  kann, 
daß d ie  Antrags ge gner in  s ich  zu Lebzeiten der E rb la sse rin  
eine Z insherabsetzung h ä t te  g e fa lle n  la s se n  müssen und daß 
s ie  V o rte ile  dadurch e r la n g t h a t, daß d ie  Grundstücke 
S traße Ü  und %ß  in fo lg e  der Aufwendungen im R ückersta ttungs- 
Verfahren im Eigentum der Erben verb lieben  sind , wird von der 
endgültigen Bewertung des Nachlasses abhängen*

Da über d ie  von dem A n tra g s te lle r  bean trag te  Herabsetzung 
der Zinsen fü r  d ie  Hypothek des G läubigers S ch e ite r noch n ic h t 
entschieden i s t  und das Gesetz (§ 7 Abs 4 VHG), wenn mehrere 
Verfahren e in g e le i te t  s ind , eine e in h e it l ic h e  Entscheidung e r­
s t r e b t ,  i s t  -  auch im H inblick auf d ie im P a lle  e in e r  Zins­
herabsetzung nach § 3 Abs 2 VHG anzuwendende V o rsch rift des 
§ 2 VHG -  d ie  Sache u n te r Aufhebung der Vorentscheidungen 
an das Landgericht zurückverwiesen worden.



Die KostenentScheidung beruht auf § § 1 9  Abs 1 und 7 , 
20 VHGr, § 123 KostO*
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